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Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem

Vereine zur Förderung der Pferde- und Vieh-
zucht in den Harzlandſchaften zu Quedlinburg
die Erlaubnis erteilt, in dieſem Jahre
wiederum eine öffentliche Verloſung von
Pferden, Wagen, Silber und Wirtſchaftsgegen-
ſtänden uſw. zu veranſtalten und die Loſe in
der ganzen Monarchie zu vertreiben.

Es ſollen 60 000 Loſe zu je 1 M. ausge-
geben werden und 1501 Gewinne im Ge
ſamtwerte von 27 000 M. zur Ausſpielung
gelangen.

Merſeburg, den 11. Mai 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über den Nachlaß

der am 24. Oktober 1905 in Schkopau ver-
ſtorbenen Witwe Große, Wilhelmine geb.
Dietze, wird nach erfolgter Abhaltung des
Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

Merſeburg, den 12. Mai 1906.
Königliches Amtsgericht.

Tagesordnungfür die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag, den 21. Mai 1906,

abends 6 Uhr.
Erſatzwahl für die Wahlkommiſſion,
Erſatzwahlen für Deputationen,
Erſatzwahl für den zum Stadtrat ge-
wählten Stadtverordneten Blankenburg,
Wahl der Kinderfeſt-Kommiſſion,
Erſatzwahl für den Schiedsmanns-Stell-
vertreter des III. Be, irks,
Anſchluß der Neubauten am Gerichts-
rain an die ſtädtiſche Kanaliſation,

7. Beſchlußfaſſung über die Verträge be-
züglich des Seminarbaues.

(1000

o o

Dunkle Lebenswege.

Roman von E. Eiben.
(191. Fortſetzung.)

„Frau Falk“, tönte ſeine Stimme an ihr
Ohr, „zürnen Sie mir nicht, vergeben Sie
mir und ſprechen Sie für mich bei Jhrer
Tochter. Wollte Gott, ich könnte Jhnen für
jede ſchwere Stunde, die Sie in dieſem Hauſe
verlebt haben, Jhrem Leben ein Jahr zulegen
Jhre Tochter iſt unſchuldig wie Sie es ſind.“

Sie glaubte nicht recht gehört zu haben,
ſah zweifelnd von ihm auf den Staatsanwalt.

Dieſer lächelte und nickte.
„Ja, Frau Falk, Sie können gleich mit

Jhrer Tochter dieſes Haus verlaſſen
„Frei!“ Das Wort erſtarb cuf ihren

Lippen. Sie weinte laut auf.
Frei! Jhre Ahnung hatte ſie alſo doch

nicht betrogen, ihr Vertrauen auf Gott hatte
ſich gerechtfertigt!

Stein drückte ihr die Hand und trat wieder
in den Hintergrund des Zimmers zurück.

Abermals wurde die Tür geöffnet und nun
erſchien ſie, die Erſehnte, Klara.

Weiß war ihr Antlitz, weiß wie Schnee,
und ihre blauen Augen glommen wie Sterne.
Die Weihe der Unſchuld lag wie himmliſche
Verklärung auf ihren leidenden Zügen. Sie
glich einer heiligen Märtyrerin.

Sie ſah ihre Mutter zuerſt und ihre Füße
ſchienen zu erſtarren. Jhre Augen wurden
groß, blickten ſchmerzverloren die teure Geſtalt
an. Dann kam ein banger,
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Geheime Sitzung.
Perſonalien pp.

Merſeburg, den 16. Mai 1906.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Jn Vertretung.

Grempler. (990e h
Die Forderungen der Duma.

Der Kampf der ruſſiſchen Duma hat, kaum
daß ſie zuſammengetreten, mit dem ſchwerſten
Geſchützfeuer begonnen. Die Duma berät,
wie bereits in voriger Nummer mitgeteilt,
eine Adreſſe an den Zaren, die alle
Wünſche und Forderungen dem Kaiſer zum
Gehör bringt, die mit elementarer Gewalt ſich
Luft machen. Einer wildſchäumenden Brandung
gleich ſtürmt die ruſſiſche Volksvertretung
gegen den unterwühlten Fels, auf dem der
Zar thront, und ſucht die Dämme wegzu-
reißen, mit denen er ſich zu ſeinem Schutze
umgeben hat. Sie will ein Haus aufbauen,
das ihrer Meinung nach Raum und Sicher-
heit bietet für Kaiſer und Volk und will, wie
ſie erklärt, keine Scheidewand zwiſchen beiden
dulden. Deshalb fordert die Adreſſe das
Aufhören der Beamtenwirtſchaft, weil ſie
durch Bevormundung, Willkür und Gewalt-
tätigkeiten auch jetzt noch dem Volk den
Weg zum Kaiſer verlege und das Manifeſt
des Kaiſers vom 30. Oktober mit Füßen
trete. Dieſer Wirtſchaft will die Duma ein
Ende machen, daß den Behörden jede Gewalt-
tätigkeit unterſagt und die ganze Verwaltung
erneuert wird, die Miniſter vor der Volks-
vertretung verantwortlich gemacht und
die Exekutivgewalten vom Volke kon-
trolliert werden. Nur in dieſem Falle
könne der wundeſte Punkt des ruſſiſchen
Staatslebens, die Eigenmächtigkeit der Beamten,
beſeitigt werden. Vor allem ſollen, um dieſer
ſchleunigſt einen Riegel vorzuſchieben, die
Ausnahmegeſetze, der ſogenannte verſtärkte
Schutz und der Kriegszuſtand, aufgehoben

Seufzer von ihren zuckenden Lippen, als breche
ihr das Herz, und ſie taumelte mit ausge
breiteten Armen auf die Mutter zu.

Dieſe hatte ſich erhoben, ſchwankte ihr ent
gegen, ſank ihr an die Bruſt ſchluchzte.
„Frei, mein Kind! frei!“

„Frei!“ wiederholte Klara o! in einem
unſäglich rührenden, unnachahmlichen Tone,
wie ihn nur die aus tiefſſter Verzweiflung
zur höchſten Freude geſchreckte Seele findet
in dem alle Gefühle, die nur ein Menſchen-
herz zu faſſen vermag, ſchauernd zuſammen-
klingend, verſchmelzen und zerrinnen in leiſes
ſeliges Weinen

Und, der armen Klara gingen die Augen
auch Aber. Eine Flut von Tränen netzte ihre
Wangen

„Mutter frei? Liebe Mutter, frei
Iſt es denn wirklich wahr?!“

„Ja, ja, mein Klärchen!“ liſpelte die Mutter
und herzte und küßte ſie.

Stein fühlte ſeine Augen feucht werden.
Auch der Staatsanwalt war tief bewegt.

Freude an der Freude der Armen wars, was
ſein Herz erregte.

Er kündigte nun der Mutter und der
Tochter in aller Form die Haftentlaſſung
an, weil ſich Beider Unſchnld an dem Vieb-
ſtahl herausgeſtellt habe, der alleinige Täter
ſei Freiherr von Leo.

Mutter und Tochter ſtanden nebeneinander
Hand in Hand da und lauſchten faſt atemlos.

Klara blickte nieder und Tränen tropften
aus ihren Augen. Eine geheime Schuld
drückte ihre Seele eine Schuld, die ſie ſich
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werden, da ſie fortdauernd zu Hinrichtungen
ohne Richterſpruch, Ausſchreitungen aller Art,
Einkerkerungen und Füſilierungen benutzt
worden ſeien. Was das Miniſterium anlangt,
ſo fordert die Adreſſe, daß es das Vertrauen
der Mehrheit der Duma beſitze. Sie will alſo
das parlamentariſche Prinzip verwirklichen,
daß die Regierung aus der Majorität der
Volksvertretung gebildet werde.

Das Verlangen
gleichen Wahlrecht, nach ſelbſttätiger Beteili-
gung des Volkes an der
und daß ſeiner geſetzgeberiſchen Kompetenz
nicht durch beſondere Geſetze Grenzen geſteckt
werden, wie ſie in den vom Kaiſer verkündeten
Grundgeſetzen enthalten ſind, gehört noch zu
den Forderungen, die auch in anderen Staaten
ſchon ſeit Jahren erfüllt worden find, ebenſo
wie die ſchon prinzipiell im Manifeſt vom
30. Oktober zugeſtandene Unantaſtbarkeit der
Perſon und die Freiheit des Gewiſſens, des
Wortes, der Preſſe, der Vereine, Verſamm-
lungen und Ausſtände.

Allein die Duma ſcheint weiter gehen zu
wollen, denn die Adreſſe fordert die Be
ſeitigung des Reichsrats, d. i. der
Erſten Kammer, alſo einer Einrichtung, wie
ſie in allen Staaten der Welt beſteht. Die
Duma- Adreſſe ſagt, der Reichsrat ſtehe zwiſchen
dem Thron und dem Volke, weil er ſich aus
ernannten Würdenträgern und aus Mit-
gliedern zuſammenſetze, die nur von den
höchſten Klaſſen der Bevölkerung gewählt
werden. Jn dieſem Verlangen kommt die
radikale Richtung in der Duma zur Geltung,
die ſich nicht an der Mitarbeit zur Erneue-
rung uud Verjüngung des ruſſiſchen Staats
begnügt, ſondern die Alleinherrſchaft der
großen Maſſe und die Beſeitigung jedes
hemmenden Faktors anſtrebt, der ſich auf
Rang, Tradition, Beſitz und Standesunter-
ſchiede ſtützt und die Jntreſſen aller Derer
wahrzunehmen berufen iſt, die ſich von einer

ſelbſt nicht verzeihen konnte. Sie hatte ſich
von dem Freiherrn umgarnen laſſen war
die Geliebte eines Verbrechers geweſen o!
und die ganze Welt würde es erfahren und
mit den Finzern auf ſie weiſen.

Sie hätte vor Scham in den Boden kriechen
mögen. Sie fürchtete jeden Augenblick, der
Staatsanwalt werde zu ſprechen anfangen,
aber nein! Sie erriet, daß er aus
Rückſicht auf ihre Mutter ſchweige, die davon
noch nichts wußte.

Sie hatte ein Geheimnis vor der Mutter
das erſte in ihrem Leben und wie

ſchwer war ſie dafür geſtraft worden und auch
ſie, die alte Frau, hatte darunter bitter leiden
müſſen!

Klara fühlte es mehr, als ſie es dachte,
und dieſes Gefühl dämpfte das Licht der
Freude wieder, das eben erſt in ihrem Herzen
aufgeloht war.

Sie hatte Stein noch nicht bemerkt.
Leiſe ging er auf ſie zu.
„Fräulein Falk!“
Sie erbebte vor dem Klange dieſer Stimme

und blickte erſchrocken auf.
Stein ſtand vor ihr.
Er ergriff ihre ſchlaff niederhängende Hand,

drückte ſie an ſeine Bruſt.
„Fräulein Falk,“ hörte ſie ihn mit bewegter

Stimme ſprechen, „laſſen Sie mich der Erſte
ſein, der Sie und Jhre Mutter zu der wieder
gewonnenen Freiheit beglückwünſcht. Vergeben
Sie mir, daß ich das furchtbare Schickſal über
Sie heraufbeſchwor

nach dem allgemeinen

Geſetzgebung

Stadt und Land
(Ventleches Osgan ver Roerſebusger Kvsiverwaltung un Beudlikattions- Organ vieler anderer Bohssden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vere

Er fühlte ihre Hand in der ſeinen zittern

inbarung'“ nicht geſtattet.

146. Jahrgang.

allzuſtürmiſchen Niederreißung des Beſtehenden
und einer allzuradikalen Gleichmacherei nichts

Gutes verſprechen
Wie ungeniert die Duma, wenn ihre in

der Adreſſe ausgeſprochenen Wünſche zur
Wahrheit gemacht werden ſollten, vorzugehen
entſchloſſen iſt, geht aus folgendem Paſſus
hervor:

„Die bäuerliche Bevölkerung
harrt ungeduldig auf Befriedigung der
Agrarbedürfniſſe. Die erſte Reichsduma
würde nicht ihre Pflicht erfüllen, wenn ſie
nicht ein Geſetz ſchüfe zur Befriedigung
dieſer Bedürfniſſe mit Hilfe der Kron
apanagen, der Kloſterländer und
durch zwangloſe Enteignung der
Landgrundbeſitzer.“
Wie das ohne die größten Härten gegen

wohlerworbene Rechte gemacht werden ſoll,
darüber wird kein Wort geſagt. Die Krone,
alſo der Kaiſer, die Klöſter und die Gutsbe-
ſitzer ſollen, offenbar ohne jede Entſchädigung,
ihren Beſitz eben einfach den Bauern über-
laſſen. Die Gutsbeſitzer insbeſondere mögen
dann zuſehen, wo ſie bleiben. Das wäre
demnach der reinſte Kommunismus, der ſich
von dem der erſten franzöſiſchen Revolution
nur dadurch unterſcheidet, daß man den Be-
ſitzenden und dem Monarchen nicht die Köpfe
abſchligt, vorläufig wenigſtens nicht. Bei
der Beratung der Adreſſe wies ein Duma-
mitglied, Graf Potocki, der vermutlich ſelbſt
ein Grundbeſitzer iſt, auf die Notwendigkeit
hin, bei der Enteignung von Landgütern
Rückſicht auf die Bemühungen muſterhafter
Landwirte zu nehmen, die dieſe entfaltet
haben, um ihre Güter in guten Zuſtand
zu verſetzen. Allein dieſe Worte wurden
von der Duma mit tiefem Schweigen
aufgenommen, das deutlich die Abſicht
dokumentierte, keine Ausnahmen und keine
Rückſichten gelten zu laſſen. Man muß
allerdings nicht vergeſſen, daß in der Duma

und kalt werden, als ſtröme alles Blut zu
ihrem Herzen zurück.

„Nein!“ unterbrach ſie ihn haſtig, nach
Atem ringend, „nicht Sie ſind ſchuld daran,
nicht Sie ich ich allein

„Nein Fräulein Falk,“ entgegnete er, „ich
hätte nicht an Jhrer Treue zweifeln, nicht
nach der Polizei ſchicken ſollen. Wenn Sie
wüßten, wie bitter ich das ſchon bereut habe.“

Sie entzog ihm jäh die Hand.
„Jch verdiene nicht, daß Sie ſo zu mir

ſprechen gewiß nicht! Jch war Jhnen
nicht treu nein, nein! Jch ließ ihn in das
Kaſſenzimmer, ihn!“ Sie ſchauderte. „Jch
hätte das nicht tun ſollen Jch durfte
keine Privatbeſuche empfangen O, mein
Gott!“ Sie ſchlug plötzlich die Hände vor
das Antlitz. Ich habe ihn geliebt, den Ver
brecher O, die Schande muß auf
meinem Geſicht ein Brandmal hinterlaſſen
haben

Sie ſchluchzte tränenlos.
Jhre Mutter zuckte heftig zuſanmen und

preßte die Hände auf's Herz.
„Klara, von wem ſprichſt Du? Doch nicht

von ihm dem Freiherrn
Die Mutter ſah ſie mit unverhohlener

Angſt an.
Klara ließ die Hände vom Antlitz ſinken.

Sir wurde mit einem Male unheimlich ruhig.
„Ja, Mutter, ich ſpreche von dem Freiherrn!

Er ſtahl ſich unter dem Namen Werner in
mein Vertrauen, gelobte mir die Ehe und
ich ich glaubte ihm.“

(Fortſetzung folgt.)
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200 Bauernvertreter ſitzen, die mit Selbſthilfe,
und mit Aufſtand drohen, wenn den Bauern
nicht geholfen wird. Eine teilweiſe Ex-
propriation von Land wird ſich, um Schlimmes
zu verhüten, wohl nötig machen und daß in
dieſem Falle eine gewiſſe Entſchädigung ge-
zahlt werden wird, ſcheint wohl ſicher.

Dasſelbe gilt von der Forderung einer
vollen politiſchen Amneſtie, in die alſo
auch diejenigen einbegriffen wären, welche
Revolverkugeln und Bomben, Brand, Raub
und Mord als politiſche Hilfsmittel in An-
wendung gebracht haben.

Die Duma, welche in der Adreſſe nur von
ihren Rechten ſpricht, nicht auch gleichzeitig
von denen des Kaiſers, läßt durch ihr bis-
heriges Verhalten bereits erkennen, daß ſie
Forderungen aufſtellt, de unmöglich ver
wirklicht werden können, falls nicht von neuem
die bedenklichſten Komplikationen im ruſſiſchen
Staatsweſen ſich entwickeln ſollen.

Daß der Zar und ſeine Ratgeber der
Mehrheit der Forderungen der Duma Folge
geben würden, erſcheint völlig ausgeſchloſſen,

und man wird ſich über kurz oder lang auf
erneute Kämpfe im Jnnern gefaßt machen
können.

Petersburg, 16. Mai. Heute betonte
in der Duma zunächſt Abgeordneter Sſeme-
now, daß die Adreſſe nicht genügend die
Stimmung des ganzen ruſſiſchen Volkes
wiedergäbe. Profeſſor Sche pkin-Odeſſa
(Kadett) hielt dann eine glänzende Rede, in
der er ſich nach franzöſiſchem Muſter an alle
Parteien wandte mit dem Rat, die Antwort
adreſſe einmütig anzunehmen. „Sollte die
Adreſſe von der Regierung nicht angenommen
werden, ſo werden die Volksgewalten los-
brechen, ſo ſind wir unſchuldig. Wir haben
die Regierung genügend gewarnt, ihr den
Willen des Volkes deutlich und klar vorge-
führt.“ (Großer Beifall links und in der
Mitte.)

SüdweſtAfrika.
Kapſtadt, 16. Mai. Nach hier einge

troffenen Meldungen iſt es der Kappolizei
gelungen, in dem ſehr ſchwierigen Gelände bei
Reinwaſtmaak Morenga mit ſieben Orlog-
leuten zu fangen. Er ſoll nach Uppington
gebracht werden.

Politiſche Heberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 16. Mai. (Hofnachrichten).
Se. Maj. der Kaiſer unternahm heute früh
8 Uhr in Urville mit den Herren des Ge-
folges einen Spazierritt.
Kaiſer die Vorträge des Miniſters v. Einem,
des Chefs des Stabes der Armee General
leutnants v. Moltke und des Chefs des
Militärkabinetts Generaladjutant Graf Hülſen-
Haeſeler.

Der Reichstag nahm heute das Geſetz
über die Ausgabe von Reichskaſſen-
ſcheinen zu 10 M. in zweiter Beratung an

Zum Kampfe gegen den Schmutz
in Wort und Bild.

Ein Mahnwort und ein Aufruf.
Von Otto von Leixner.

(7. Fortſetzung.)

Dieſe Mittel verhindern ein ſchnelles Ein-
greifen, da ſchon ein Teil der Auflage ver
breitet iſt, ehe ſie angewendet werden können.
Auch ſind die Verleger etwas vorſichtiger ge-
worden und umgehen das unmittelbar Un-
züchtige oder verſtecken die Zoten, die ſich noch
reichlich genug finden. Aber dennoch könnte
die „vorläufige Beſchlagnahme“, wenn ſie
einfach von Heft zu Heft ſtattfände, den
Untergang dieſer Blätter raſch genug herbei-
führen. Denn es giebt eine Handhabe: den
Anzeigenteil, in dem die Förderung der Un-
zucht im großen betrieben wird. Hier genügt
der oben ſchon erwähnte S 184 mit der Be
ſtimmung 94 der Strafprozeß-Ordnung voll
kommen. Man kann einwerfen, daß die An
zeigen dem Wortlaute nach nicht „unzüchtig“
ſind. Das gebe ich zu. So lautet z. B.
eine Anzeige:

„Photos-Katalog mit Muſtern 50 Pf.
Dann folgt Name und Bezugsort. Jn dieſen
Worten kann natürlich ſelbſt die unſitten-
ſchnüffelnde Schamcheuhelei nichts Unzüchtiges
entdecken. Aber richtet das Geſetz denn nur
nach Buchſtaben? Wenn man weiß, welcher
Art dieſe „Photos“ und dieſe „Kataloge“

Darnach hörte der

Hier einige Beiſpiele:

Witzblätter ſolche Anzeigen enthält, das Kleine

und trat dann in die Beratung der zur
Reichsfinanzreform eingebrachten Reſolutionen.

Nachdem der Reichstag geſtern die Di
äten vorlage endgültig angenommen hat,
iſt heute mittag von der konſervativen Land-
tagsfraktion der nachſtehende Antrag im Ab-
geordnetenhauſe eingebracht worden: „Das
Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, die
Königl. Staatsregierung aufzufordern, im
Bundesrate dahin zu wirken, daß Ein griffe
in die Verfaſſungen der Einzel-
ſtaaten, insbeſondere Preußens, im Wege
der Reichsgeſetzgebung vermieden, jedenfalls
nicht ohne Einvernehmen mit den Einzelland-
tagen vorgeoommen werden.“

Jn den nächſten Tagen wird der Reichs
tag in die dritte Leſung der Finanzreform
eintreten und ſich dabei wieder mit der Form
der Zigarettenſteuer zu beſchäftigen
haben. Wie erinnerlich ſein wird, hat der
Reichstag in erſter und zweiter Leſung be-
ſchloſſen, die Beſteuerung der Zigarette in Form
einer Banderoleſteuer durchzuführen. Dieſe
Art der Steuer und der Kontrolle wird
vom überwiegenden Teil der deutſchen Zi-
garetteninduſtrie als eine Belaſtung em
pfunden, die in ihrer Höhe und durch
ihr Syſtem den wirtſchaftlichen Beſtand
des ganzen heimiſchen Gewerbszweigs in
Frage ſtellt. Wie nun geſchrieben wird,

n ſich die Anſichten über die Zweck-
mäßigkeit der Banderoleſteuer in den kon-
ſervativen und Zentrumskreiſen des Reichs
tages derart geändert haben, daß in dritter
Leſung noch erhebliche Abänderungen der
Vorlage möglich erſcheinen.

Jn nachſtehend genannten Städten ſind, wie
die Deutſche Fleiſcher-Zeitung“ mitteilt, die
Fleiſchpreiſe zum Teil ſogar bedeutend
heruntergeſetzt worden: Augsburg,
Baden-Baden, Bamberg, Bergedorf, Brieg,
Brieſen, Butzbach, Kottbus, Eiſenberg, Klein
Roſſeln, Markt-Redwitz, Nauen, Nürnberg,
Peitz, Regensburg, Stendal, Stuttgart, Trep-
tow a. R.

Die preußiſchen Polizeibehörden ſind auf
die Gefahr aufmerkſam gemacht worden, die
der heimiſchen Bevölkerung durch die Saiſon-
arbeiter hinſichtlich des Einſchleppens
anſteckender Krankheiten droht. Jns-
beſondere ſind ſie darauf hingewieſen worden,
daß die Einſhleppung der Cholera durch
ruſſiſche Saiſonarbeiter nicht ausgeſchloſſen
erſcheint, wenn auch von einem Wiederausbruch

bekannt geworden iſt. Die Ortspolizeibehörden
haben diejenigen Arbeitgeber, die Saiſon-
arbeiter beſchäftigen, beſonders auf die Gefahr
der Einſchleppung der Gefahr durch Ruſſen
aufmerkſam zu machen und ihnen die be-
ſtimmte Pflicht aufzuerlegen, jede unter den
Saiſonarbeitern ausbrechende Krankheit un
verzüglich zur Anzeige zu bringen und die
erkrankte Perſon, ſofern ſie ihr Wohnung zu
gewähren haben, bis zum Eintreffen des be-
amteten Arztes in zweckmäßiger Weiſe abzu
ſondern. Gegen Arbeitgeber, die ſich ihren
geſetzlichen Pflichten nach dieſer Richtung ent

wird ſie mit Beſchlag belegt; wenn
man in Berlin einen ſolchen Händler
mit „reizenden Choſen“ „nur für Kenner“ abfaßt,
ſo geſchieht das Gleiche. Die Schandware
wird vernichtet, der Ehrenmann beſtraft. Wenn
das aber geſchieht, muß dann die Anzeige
trotz des harmloſen Wortlauts nicht auch
unter das Geſetz fallen? Aber es ſind durch
aus nicht die meiſten Anzeigen ſo harmlos.

„Wenden Sie ſich an die richtige Quelle.
Pariſer Photos und Kurioſitäten. Luſtige
Herren, was Sie bis jetzt vergeblich geſucht
haben, werden Sie ſicher finden in meinem
Katalog nebſt intereſſanter Sendung g gen
40 Pfg. in Briefmarken.“

„Männer- und Frauen Gruppen, hochrea-
liſtiſch, brillante Modelle.“

Wer auch nur einen einzigen der „Kataloge“
geleſen hat, der weiß, welche unſagbare Ver
lotterung, welche Niedertracht hinter dieſen
Anzeigen ſteckt.

Da nun jedes Heft der gekennzeichneten

Witzblatt der G. m. b. H. zumeiſt ſolche, ſo
genügt der Anzeigenteil allein, Heft für Heft
vorläufig mit Beſchlag zu belegen, auch wenn
nur wenige Geſchäftsleute dieſer Gattung
darin ihren Unrat anpreiſen.

Staatsanwälte und Richter müſſen wiſſen,
was dieſer Handel bedeutet; keiner könnte
ſich hier ſeinen Pflichten entziehen, ohne ge-
wiſſenlos gegen ſein Amt, gegen ſein Volk zu

ſind, dann muß die Anzeige als Anpreiſung
unzüchtiger Waren betrachtet werden. Falls
ein Beſteller ſich mehr ſolcher „Pikanterien“
kommen läßt, die mehr als einen Doppelbrief
dige und es auf dem Zollamt entdeckt
wird, was die Sendung enthält, ſo

handeln. Auf die vorläufige Beſchlagnahme
wird gewiß die gerichtliche und dann die Ver
urteilung der Verleger folgen, die leider nach
den heute gültigen Beſtimmungen nicht ſo

der Cholera in Rußland bisher amtlich nichts

dienſt ſein, günſtige Handelsverträge abzu

fühlbar ausfallen kann, wie dieſe Leute es
verdienten. Wird auf Heft nach Heft die

ziehen, iſt ſeitens der Polizeibehörden nach-
drücklich einzuſchreiten, insbeſondere iſt auf
ſtrenge gerichtliche Beſtrafung hinzuwirken.

Die Erhöhung des Bierpreiſes wird
aller Vorausſicht nach auf die Konſumenten
abgewälzt werden. Der „Verein der Brauereien
Berlins und der Umgegend“ veröffentlicht
folgendes: „Wie wir ſchon in unſerem Be
ſchluß zum Ausdruck brachten, iſt die Erhöhung
der Brauſteuer, die eine Steigerung des Hekto-
literpreiſes um ca. 1,30 M. bis 1,50 M. be-
dingt, keineswegs die einzige Urſache des Be-
ſchluſſes. Vielmehr kommt daneben die
Wirkung der neuen Zölle auf Gerſte, Malz,
Pferde, Hafer, Mais c. in Betracht, die eine
Produktionsverteuerung von ca. 65 Pf. pro
Hektoliter bedeutet, weiterhin die erhöhten
Preiſe auf Faſtagen, Maſchinen uſw. Endlich
muß auf die Erwartung, daß infolge des
erhöhten Bierpreiſes die Gaſtwirte entweder
die Schankgefäße verkleinern oder die Preiſe
erhöhen werden, und daher ein Rückgang des
Konſums und des Abſatzes zu befürchten iſt,
Rückſicht genommen werden, ſo daß eine Er-
höhung des Hektoliterpreiſes um 2,50 M.
kaum die Mehrlaſt aufwiegen wird. Jm
übrigen machen wir darauf aufmerkſam, daß
ſeitens der Brauereien von vornherein die
Notwendigkeit der Abwälzung betont und be-
wieſen wurde, zumal alle früheren Produktions-
belaſtungen Erhöhung der Rohſtoffe, der
Löhne, Kommunalbierſteuern uſw. eine
Preisſteigerung bisher nicht bewirkt haben.
Allerdings ſind auch wir nicht der Anſicht, daß
die Gaſtwirte in der Lage ſind, die höheren
Preiſe zu tragen, ſondern nach unſerer Kennt-
nis der wirtſchaftlichen Lage der Gaſtwirte
eine Abwälzung auf die Konſumenten unaus-
bleiblich iſt.“ Das Aktionskomitee der
Deutſchen Gaſtwirtverbände
proteſtierte geſtern gegen die Bierpreiserhöhung
durch die Brauereien, da den Wirten die
Tragung wie die Abwälzung der Brauſteuer
unmöglich ſei. Beſchloſſen wurde, Verhand-
lungen mit den Brauereien anzuknüpfen.
Angeregt wurde auch der Ausbau der Ge-
noſſenſchaftsbrauereien.

Verden, 15. Mai. Der kommandierende
General des X. Armeekorps, v. Stünzner,
der Sonntag in Verden eingetroffen war, um
das 91. Jnfanterie- Regiment zu beſichtigen,
liegt an einer Morchelvergiftung ſchwer krank
darnieder.

Cokales.
Merfeburg, 17. Mai.

Die Herbſtmanöver in der Provinz
Sachſen werden in dieſem Jahre wie folgt
abgehalten werden: 1. Die Brigade- und
Diviſionsmanöver der 7. Diviſion im Kreiſe
Salzwedel und im Kreiſe Gardelegen ausſchl.
des öſtlich der Linie Lindſtädterhorſt, Ucht
ſpringe und Schnoggerburg belegenen Teils;
2. die Brigade- und Diviſionsmanöver der
8. Diviſion (Halle) in den Kreiſen Oſterburg
und Salzwedel und im Kreiſe Gardelegen in
dem öſtlich der Liuie Lindſtädterhorſt, Ucht

Hand des Rechts gelegt, dann ſind dieſe
Blätter in einem Jahre zum größten Teile
tot, oder wenn man auch in Bild und Wort
den Schmutz der geſchlechtlichen Zweideutig-
keiten nicht duldet, ſo umgewandelt, daß ſie
an der eigenen Albernheit zugrunde gehen.

Aber das allein genügt nicht.
Erſt vor nicht langer Zeit haben ſich die

Staaten zuſammengetan, um den Mädchen-
handel nach Möglichkeit zu unterdrücken.
Wer, wie der Schreiber dieſer Zeilen, die
Arbeit der internationalen Federation“, die
entſetzenerregenden Gerichtsverhandlungen in
London und Brüſſel verfolgt hat, der kennt
die Fülle namenloſen Elends, die ſich an
dieſen Handel knüpft. Aber trotz allem ſage
ich: das Unheil, das durch die Schandbücher
und Bilder verbreitet wird, iſt verſteckter und
verderblicher

Darum iſt es eine unabweisbare Pflicht
der Staaten, durch zwiſchenvölkliche Ab-
machungen und geſetzliche Veranſtaltungen
dieſen Handel nach Möglichkeit zu unter
drücken. Die Regierung, die dieſe Angelegen-
heit zuerſt in die Hand nimmt, wird ſich ein
unauslöſchbares Verdienſt für die Menſchheit
erwerben. Als Deutſcher wünſchte ich, daß
das deutſche Reich die erſten Schritte
unternähme. Hier gilt kein Zaudern, kein
Ueberlegen; ja ich ſage: eine bleibende Unehre
bliebe an unſeren Staatslenkern haften für
alle Zeiten, wenn ſie dem Weckruf, dem Zorn
und tiefe Trauer Worte gegeben haben, das
Ohr verſchließen wollten. Es mag ein Ver

ſchließen mit dem ganzen Aufgebote diplo-
matiſcher Liebenswürdigkeit; es iſt ein Ver

ſpringe, Schnoggersburg belegenen Teile; 3.
das Korpsmanöver vorausſichtlich in dern
Gelände zwiſchen Stendal, Gardelegen, Salz-
wedel, Arendſee und Oſterburg. Vor dem
eigentlichen Manöver werden achttägige Ge-
ländeübungen der Feldartillerie im Manöver-
gelände abgehalten werden.

Unfall. Heute vormittag gegen 11 Uhr
paſſterte an der Gotthardtsbrücke, nahe der
„Linde“, ein Unfall. Der Milchhändler
Schmidt, in genannter Straße wohnhaft,
war mit ſeinem mit einem Pferde beſpannten
Milchwagen auf dem Heimwege, als vom
„Hirſch“ her ein Automobil angefahren kam.
Es gab einen Zuſammenſtoß, das Pferd
bäumte auf und rannte auf das Barbier
Will'ſche Haus zu. Frau Schmidt wurde
am Kopfe mehrfach verletzt, ihre 14jährige
Tochter erlitt eine geringere Verletzung an der
Hand. Das Automobil fuhr weiter in die
Halle'ſche Straße hinein, der Führer ließ die
Haltrufe unberückſichtigt.

dienſt, den Frieden zu erhalten ſo lange es
die Selbſtachtung erlaukt; es iſt ein großes

Provinz und Umgegend.
Geuſa, 16. Mai. Jmmer bei der Fahne

und ſtandhaft erwies ſich ein Teilnehmer des
hieſigen Kriegervereins bei der Feier
des Stiftungsfeſtes am letzten Sonntag. Er
ſteckte vom Sonntag mittag ab im Parade-
anzug, blieb dem Feſtlokale ununterbrochen
treu bis Montag, und als er an dieſem
Tage mittags um die Eſſenszeit noch nicht zu
Hauſe war, brachte ſein braves Weib ihm ſein
frugales Mahl nach dem Gaſthofe, damit das
einmal angefangene Feſt keine unliebſame
Störung erleide, oder weil er ſonſt möglicher
Weiſe abends zum Vereinsball ſchmollen und
nicht mit ihr tanzen werde. Wacker hat unſer
Krieger denn auch zum Ball ausgehalten und
das Tanzbein geſchwungen, bis Dienſtag früh
die aufgehende Sonne ſeines und ſeiner
Getreuen Heimweg beleuchtete.

Laucha, 13. Mai. Geſtern fuhr ein
Automobil auf der Straße von Gleina nach
Dorndorf. Bei einer ſcharfen Straßenbiegung
kam das Automobil von der Straße ab und
auf einen danebenliegenden Weinberg. Hierbei
wurden die Jnſaſſen aus dem Automobil
geſchleudert, während letzteres umkippte. Die
Jnſaſſen ſind ohne erhebliche Beſchädigungen
davongekommen, während das Automobil mit
gebrochener Achſe nach dem hieſigen Vahnhofe
gebracht und hier verladen werden mußte.

Runſtädt, 16. Mai. Am Sonntag
nachmittag ſchlug der Blitz in das Wohn
haus des Zimmermanns Stenzel hier
und beſchädigte das Dach und den Giebel
dieſes Hauſes unbedeutend. Die Bewohner
blieben unverletzt.

Weißenfels, 16. Mai. Anna Köderitzſch
18 jährige Tochter des Landswirts K. im be
nachbarten Obergreißlau, hatte ſchon
ſeit längerer Zeit ein hartnäckiges Magen-
leiden. Dies veranlaßte ſie, den Tod in der
Saale zu ſuchen. Jhre Leiche konnte ge-
borgen werden.

Naumburg, 16. Mai. Jn der geſtrigen
StadtverordnetenVerſammlung wurde gegen
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Verdienſt, die „Sozialreform“ in edelgeiſtigem
Sinne zu fördern. Verdienſt und Pflicht.
Aber es gibt noch andere Güter zu wahren
als Beſitz und Frieden, Arbeit und Wiſſen.
Eines der koſtbarſten iſt die geiſtige Geſund-
heit des jungen Geſchlechts, iſt die heilige be-
rechtigte Schamhaftigkeit beſonders bei einer
Volksart wie die unſrige es im allgemeinen
iſt. Freche Zügelloſigkeit ritzt dem Romanen
die Haut, uns verwundet ſie bis ins Herz.

Wohl verlangt das proteſtantiſch deutſche
Bewußtſein, daß die Kraft der einzelnen in
ihnen ſelbſt dem ſittlichen Geſetz Geltung ver-
ſchafft. Jn den beſten deutſchen Männern
liegt etwas, was ſich dagegen auflehnt, ſtets
mit kläglichem Gewinſel den Staat um ſeine
Hilfe anzuflehen. Aber hier gilt es einer
Arbeit, die kein einziger zu verrichten vermag,
die nur mit Beihilfe der Staatsvertreter ge
tan werden kann. Hier hat der Staut als
Sprecher des Volksge viſſens einzutreten; hier
ſtellt ſich jedoch vor die Volksvertreter eine
Aufgabe, an der ſie mitarbeiten müſſen, wenn
ſie des Namens wert ſein wollen. Was
immer die Bekenner der einzelnen ſtaatlichen und
kirchlichen Bekenntniſſe treten mag, hier handelt
es ſich um eine Aufgabe, die alle angeht, den
Fürſten, den Bürger, den Gelehrten, den
Prieſter, den Landmann und den Arbeiter.
Sie alle müſſen wollen, daß ein geſundes
ſittliches Eeſchlecht heranwachſe und daß be
kämpft werde, was ſich dieſem Wollen als
Hindernis entgegenſtellt. Da könnten wir
denn einmal endlich erleben, daß ernſtes Pflicht
gefühl die trennenden Schranken niederriſſe
und die, wenn auch nicht ſtets auserwählten,
Verer erwählten Vertreter des Volkes einig
wären.

(Fortſetzung folgt.)
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(7853 Mk. und der Realſteuern 3860 Mk.)

Kummer 115. 1906. Merſeborger Kreisblait nebſt „5Jlluſtr. Sonntagsblati Freitag, den 18 Mai.

11 Stimmen beſchloſſen, den Bau des Elek-
trizitätswerkes und der elektriſchen Bahnanlage
der Firma Lahmeyer zu übertragen. Weiter
wurde beſchloſſen: Das Speiſenetz als unter
irdiſches Kabel zu verlegen, die Verteilung
oberirdiſch und nur da, wo dies unmöglich,
durch Kabel zu bewirken; der Lauf der Bahn
ſoll der der jetzigen Straßenbahn nur mit
einer Schleife vom Wenzels- durch das Salz-
tor bis zur Herrenſtraße ſein; der Betrieb
ſoll mit 10 Minuten-Verkehr erfolgen, die
Fahrt 10 Pf. koſten, die Fahrkarten durch
Automaten verkauft werden, für das Gepäck
beſondere Räume in den Wagen vorgeſehen
werden. Die Betriebsangeſtellten ſollen nicht
als Beamte, ſondern als gewerbliches Perſonal
gelten. Das Baukapital, einſchließlich der
Koſten für den Ausbau der Bahnhofsſtraße
(650 000 Mark), ſoll von der Sparkaſſe ent
liehen und mit 31 Prozent verzinſt und mit
12, Prozent getilgt roerden. Die Preiſe für
Licht und Kraft ſollen beide Stadtbehörden
gemeinſanm feſtſetzen. Der Magiſtrat verſpricht,
dafür zu wirken, daß etwaige Zuſchüſſe mög-
lichſt nur durch Zuſchläge zur Einkommen-
ſteuer aufgebracht werden. Da der Magiſtrat
von der einzuführenden Wertzuwachsſteuer ſich
eine Jahreseinnahme von 10000 Mk. ver-
ſpricht, durch Mehrertrag der Einkommenſteuer

11713 Mk. erwartet, ſo glaubt er mit einer
Steuererhöhung von 5 Prozent auskommen
zu können.

Bad Köſen, 16. Mai. Jntendantur-
aſſeſſor Kretz ſch mar aus Deſſau wurde
zum Bürgermeiſter der hieſigen Stadt
gewählt.

Erfurt, 16. Mai. Als geſtern abend
ein ungefähr 18 Jahre alter Radfahrer
in der Krämpferſtraße dicht an einem mit
Pferden beſpannten Wagen vorüberfuhr und
fortgeſetzt Klingelzeichen gab, ſchlug ein Pferd
aus und den jungen Mann ſo heftig gegen
den Kopf, daß er blutüberſtrömt und mit zer-
trümmertem Schädel zu Boden geſchleudert
wurde.

Bibra, 14. Mai. Geſtern nachmittag
5 Uhr zog abermals ein ſchweres Gewitter
über unſern Ort, das, begleitet von einem
ſchweren Hagel- und Regenwetter, ſehr ver-
heerend wirkte. Jn Strömen ſchoß das Waſſer
in den Straßen, ſo daß ſtellenweis niemand
gehen konnte. Namentlich auf den Feldern
und Wegen richtete es argen Schaden an.
Heute nachmittag 4 Uhr zog abermals von
Weſten her ein Gewitter an unſerm Ort
vorüber auf einmal erfolgte ein greller Blitz
und lauter Donner; ein kalter Schlag traf
die große Scheune des Gutsbeſitzers H. Har-
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tung und teilte ſich in zwei Teile, der eine
fuhr in die Scheune nieder, der andere zum
offenen Tor hinaus.
der Herr und ſeine Leute.
geſchehen.

Molmeck, 14. Mai. Geſtern ließ der
Bergmann Wilhelw Schröterſeinen 8. Knaben
taufen. Da aber nach dem erſten Knaben ein
Mädchen geboren worden war, ſo konnte
erſt jetzt, nachdem 7 Knaben nacheinander das
Licht der Welt erblickt hatten, der Kaiſer als
Pate gebeten werden. Tatſächlich traf vor
einigen Tagen hier die Nachricht ein, daß
Se. Majeſtät die Patenſtelle annehme und ge-
nehmigte, daß ſein Name in das hieſige
Kirchenbuch eingetragen werden dürfe.

Halle, 17. Mai. Jn einem hieſigen
Logierhauſe nahm ein Gaſt, der ſich in das
Fremdenbuch als Tierarzt Roß aus Nord-
hauſen eingeſchrieben hatte, Gift. Jm
Krankenwagen wurde er nach der mediziniſchen
Klinik gefahren, wo er bald nach ſeiner Ein
lieferung ſtarb.

Halle, 15. Mai. Der Schulknabe Albert
Stehler ſtürzte von dem Felſen der Jahns
höhle in die Saale und ertrank. Die
Leiche konnte geborgen werden.

Halle, 16. Mai. Die Stadtverordneten
Verſammlung beſchloß am Montag mit 30
gegen 19 Stimmen die Weiterverpachtung
des Stadttheaters an Herrn Richards.
Der Magiſtrat hatte beantragt, das Theater
für die nächſte Pachtperiode an den bisherigen
Direktor Herrn Richards zum alten Mietſatze
von 31000 M., aber zu den neuen ſchon
mitgeteilten Bedingungen zu vermieten. Die
Theater und die Finanzkommiſſion empfahlen
dieſen Antrag mit dem beſonderen Vorſchlage,
daß Herr Richards verpflichtet werde, von
dem Tage an, an welchem das neu zu er
richtende Magazingebäude an der Friedrich-
ſtraße in Benutzung genommen wird, die
Unkoſten dieſes Gebäudes mit 4 Prozent bis
zum Höchſtbetrage von 4000 jährlich zu ver-
zinſen. Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Rive
verlas einen Brief, der während der Sitzun
eingelaufen war und in dem Herr Richards
erklärt, dieſe Bedingungen und Mietſätze an

Auf der Tenne arbeiteten
Jhnen iſt nichts

nehmen zu wollen, und führte dann aus,

daß die Stadt ſich tüchtige Kräfte erhalten
müſſe. Es geht hier das Gerücht um, daß
General v. Baginsky auf die Domäne
Giebichenſtein nunmehr verzichtet da er
die Burg nicht mit erhalten konnte.

Bernburg, 16. Mai. Wegen Sittlich
keitsverbrechens wurde der Lehrer Fritz
Hahne aus Klein-Mühlingen ver-
haftet und in das hieſige Unterſuchungsge-
fängnis eingeliefert.

Torgau, 15. Mai. Jn einem Bericht
über das Brandunglück der hieſigen katho-
liſchen Kirche und deſſen Folgen iſt vor
einiger Zeit eine Mitteilung gebracht worden,
dahin lautend, daß die katholiſche Kirchen
gemeinde bei der vorübergehend geſtatteten
Benutzung der hieſigen Garniſon (Schloß)
kirche die darin befindlichen Lutherbilder ver
hängt habe. Das iſt, ſo wurde nunmehr
feſtgeſtellt, nicht geſchehen. Von dem Herrn
Diviſionspfarrer hierſelbſt, deſſen Küſter amt-
lich bei den katholiſchen Gottesdienſten in
der Schloßkirche zugegen war, iſt beſtätigt
worden, daß die katholiſche Gemeinde und ihr
Pfarrer ſich bei dieſer Gelegenheit durchaus
taktv ll und ſogar dankbar für das von
evangeliſcher Seite erwieſene Entgegenkommen
gezeigt haben.

Droyßig, 15. Mai. Jn einem dichten
Fichtengehölz unweit unſeres Ortes waren
Jungen mit dem Ausnehmen von
Vogelneſtern beſchäftigt. Sie hatten
ſchon mehrere Neſter beraubt, als ſie plötzlich
ein Waldkauzneſt mit jungen Tieren in
einer verſteckten Aſtgabel bemerkten. Einer

der Jungen beſann ſich nicht lange und ver-
ſuchte die nackten Eulen herauszunehmen.
Kaum hatte er aber ſeine Hand an eines der
Kleinen gelegt, als die Alte unter Jammer-
geſchrei heranfkog und den Knaben durch
Schnabelhiebe am Kopf verletzte, ſo daß er
ſchleunigſt vom Baum heradzukommen ſuchte.

Helbra, 15. Mai. Der Landwirt An-
dreas Wölfer in Stangerode (Kreis
Mansfeld), der mit ſeiner Familie auf dem
Felde beſchäftigt war, wurde vom Blitz er
ſchlagen in dem Augenblicke, als er die Zug-
kühe vor den Wagen ſpannen wollte. Wölfer
war ſofort tot, ebenſo das Geſpann Kühe.
Drei Kinder wurden betäubt und teilweiſe
gelähmt.

Liebenwerda, 15. Mai. Bei den über
unſerem Kreiſe ſich entladenden ſchweren
Gewittern wurde die Frau des Land-
wirtes Müller aus Saathain, welche
auf dem Felde mit Graben beſchäftigt war,
vom Blitze getroffen und ſofort getötet.
Jn Gröditz ſchlug der Blitz dreimal ein.

Halberſtadt, 16. Mai. Geſtern abend
ging hier ein ſchweres Unwetter nieder,
der untere Stadtteil wurde überſchwemmt,
die meiſten Felder der ganzen Gegend müſſen
nochmals beſtellt werden. Jm Dorfe Bör
necke wurden zwei Mädchen vom Blitz er-
ſchlagen. Faſt in jedem Dorfe ſind Gehöfte
beſchädigt und viele Gärtnereien vernichtet.

Eiſenach, 16. Mai. Das Suhl- und
Werratal ſind überſchwemmt. Die Suhle iſt
aus den Ufern getreten und hat viele Brücken
fortgeriſſen. Der Bauunternehmer Eckardt
und die Gaſtwirtsfrau Vogler wurden vom
Blitz erſchlagen.

Bitterfeld, 16. Mai. Das geſtrige ſtarke
Gewitter, welches auch in der Umgebung ver-
ſchiedentlich nicht un bedeutenden Schaden an-
richtete, verurſachte in hieſiger Stadt, be-
ſonders im Grundſtück Ziegelſtraße Nr. 9
ebenfalls größere Beſchädigungen die Tochter
des dort wohnenden Maurers B. erlitt auf
einer Backe, ſowie am Kinn Brandwunden;
ferner ſchlug der Blitz, ohne jedoch zu zünden,
noch in die Grundſtücke Burgſtr. 51, Markt
2 u. 3, Mühlſtr. 21 b und Plan 2 u. S,
ebenſo erlitt eine fremde Frau auf dem Plan
infolge des heftigen Gewitters mehrere Ohn-
machtsanfälle.

Aus dem
mitteldentſchen Braunkohlen Revier.

Leipzig, 16. Mai. Aus dem Streikge-
biet wird dem „L. Tgbl.“ unterm 15. Mai
geſchrieben: Wenn die Werkverwaltungen ſich
weigern, den Streikenden eine beſondere
ſchriftliche Garantie aller Zugeſtändniſſe ein
zuhändigen, ſo iſt dies ganz korrekt. Einmal
ſagen ſie ſich, daß die Arbeiterſchaft auch ihnen
keine Garantie daſür giebt, an den Ab-
machungen feſtzuhalten. Dann aber iſt keine
Adreſſe vorhanden, an welche das Garantie-
ſchreiben gerichtet werden könnte, da die
Streikleitung für die Unternehmer nicht
exiſtiert. Dieſe haben alle Gerechtigkeit erfüllt,
wenn ſie die Zugeſtändniſſe ſchriftlich auf
den Gruben anſchlagen laſſen und zwar mit
ihrer Unterſchriſt. Dieſe ſind für ſie bindend.
Wenn die Streikleitung trotzdem noch die

Garantiefrage als die Hauptſache in den

Vordergrund ſtellt, ſo tut ſie es lediglich, um
den Kampf zu verlängern. Trotz der gegen-
teiligen Erklärungen der Sächſiſch-Thüringiſchen
Aktiengeſellſchaft für Braunkohlenverwertung
fährt die Streikleitung und deren Preſſe fort,
zu behaupten, die Geſeklſchaft habe auf ihren
Gruben die geforderten Lohnſätze bewilligt.
Das iſt eine direkte Jrreführung. Der Vor
ſitzende der Aktiengeſellſchaft, Oberbergrat
Lehmann, teilte uns mit, daß nur auf der
einen Grube von Voß, wo ein großer Teil
der Belegſchaft weiter arbeite, im Anſchluß
an eine Verhandlung vom 27. März die Re-
gulierung der Gedinge in der Weiſe erfolgt
ſei, daß bei fleißiger Arbeit der Häuer 4,40
Mark und der Förderer 4 Mark verdiene
(die Arbeiterſchaft verlangt mehr). Die
Garantierung eines Mindeſtlohnes, ebenſo
eines Durchſchnittslohnes im Gedinge lehne
die Geſellſchaft nach wie vor ab.

Weißenfels, 16. Mai. Die Zeitzer
Paraffin- und Solaröl-Fabrik in Halle hat
auf ihren Werken folgende Bekanntmachung
anſchlagen laſſen: „Abgeſandte der Ausſtän-
digen unſerer Belegſchaft haben wegen etwaiger
Zugeſtändniſſe bei uns angefragt: Es iſt
ihnen erklärt worden, daß ſie nichts anderes
zu erwarten hätten, als was ihren arbeitenden
Kameraden gegeben oder in Ausſicht geſtellt
iſt. Jnsbeſondere wird betont: daß ein
Mindeſtlohn oder ein Durchſchnittslohn im
Gedinge nicht garantiert wird, daß die Schicht
löhne eine weitere Aufbeſſerung als geſchehen
oder in Ausſicht geſtellt iſt, zurzeit nicht er
fahren können, daß Maßregelungen wegen
Beteiligung am Ausſtande nach Wiederauf-
nahme der Arbeit nicht in Ausſicht genommen
ſind, daß etwaige Wünſche auf Abänderung
der Arbeitsordnung auf dem geſetzlichen Wege
behandelt werden ſollen. Außerdem wird be
kannt gemacht, daß jedem Arbeiter ſofort ge
kündigt wird, der andere Arbeiter wegen
Nichtbeteiligung am (Streik) Ausſtande be-
läſtigt, bedroht oder beſchimpft.“ Der weitere
Wunſch der Arbecter auf Einführung der
neunſtündigen Arbeitszeit unter Tag iſt darin
nicht erwähnt worden, weil dieſe Verkürzung
der Arbeitszeit bei der Zeitzer Paraffin- und
Solaröl- Fabrik ſchon ſeit etwa ſechs Jahren
eingeführt iſt.

Vermiſchtes.
Fulda, 16. Mai. Ein ſchwerer Wolken-

bruch mit Hagelſchlag iſt über die hieſige Gegend
niedergegangen. Die Waſſermaſſen überſchwemmten
die niedriger gelegenen Stadtteile. Jm landgräf-
lichen Schloßparke Adolfseck wurden drei Arbeiter
durch Blitzſchläge ſchwer betäubt. Jn die Schloß-
kirche von Meerholz ſchlug der Blitz ein. Der
Brand wurde jedoch gelöſcht.

Eſſen, 15. Mai. Die Genickſtarre nimmt
einen bedrohlichen Umfang an. Allein in der Ge-
meinde Hamborn wurden bis heute 97 Todesfälle
konſtatiert.

Berlin, 16. Mai. Jm Zehlendorfer Forſt fand
ein Piſtolen-Duell zwiſchen einen höheren
Verwaltungsbeamten und einem Major v. L. ſtatt.
Beide waren Jugendfreunde. Der Offizier war un-
verheiratet, der Beamte, anſcheinend in glücklicher
Ehe lebend, Vater mehrerer Kinder. Ein Zufall
ſpielte dieſem den Briefwechſel ſeiner Ehefrau mit
dem Major in die Hände. Die Folge war das Duell
und die Einleitung der Scheidungsklage.

Berlin, 16. Mai. Zu den alarmierenden Ge-
rüchten, die geſtern über den Geſundheitszuſtand
des Prinzen Eitel Friedrich in Berlin ver
breitet waren, wird gemeldet: Ein Jrrſinniger
hatte auf einem Berliner Poſtamt ein Telegramm
an den Kaiſer aufgeben wollen, in dem er dem
Monarchen die Nachricht übermitteln wollte, daß
der Prinz erkrankt ſei. Der Schalterbeamte über-
ſchaute ſelbſtverſtändlich ſofort die ganze Sachlage.
Die zwiſchen den Beamten und dem Jrren gepflogene
Unterhaltung hat jedoch anſcheinend Zuhörer gehabt,
und ſo entſtand das Gerücht, das ſich mit Windes-
eile weit in die Stadt verbreitete.

Ludwigshafen a. Rhein, 17. Mai. Jm
Stadtteil Frieſenheim wurden ca. 200 Frauen
wegen Verfehlungen gegen S 218 St.-G.-B. in Unter-
ſuchung gezogen.

Roſtock, 16. Mai. Die Affäre des Direktors
der Frauenklinik Geheimrats Scha tz erregt hier in
allen Kreiſen ungeheueres Aufſehen. Schon vor
mehreren Wochen tauchten Gerüchte auf, die von
Unregelmäßigkeiten, deren ſich Profeſſor Schatz
ſchuldig gemacht haben ſollte, ſprachen. Anfangs
begegneten dieſe Gerüchte ſtarken Zweifeln, da Schatz
als ſehr vermögend galt. Jedenfalls iſt ſeine Frau
ſehr reich, und er ſelber hat ein hohes Einkommen
aus ſeiner ärztlichen Tätigkeit. Er war anſpruchs-
los und ſogar als geizig verſchrien, und Tatſache
iſt jedenfalls, daß er perſönliche Liebhabereien nicht
hatte. Seine Familie machte allerdings ein großes

aus. Es hat ſich herausgeſtellt, daß Geheimrat
Schatz Wirtſchafts und Gebrauchsgegenſtände aller
Art, die für Rechnung der Frauenklinik geliefert
waren, in ſeinem Haushalt verwandte. Wie hoch
der Wert dieſer Sachen iſt, konnte noch nicht feſtge-
ſtellt werden, man ſpricht von 200,000 Mark, doch
läßt ſich etwas Beſtimmtes hierüber nicht ſagen.
Geheimrat Schatz, der mit ſeiner Frau verreiſt iſt,
hat die Disziplinarunterſuchung gegen ſich beantragt.
Er hat der Medizinalkommiſſion gegenüber ange-
geben, daß ſein Privatvermögen während der Zeit
ſeiner hieſigen Tätigkeit ſich nicht nur nicht vermehrt,
ſondern ſogar um die Hälfte verringert habe, und
daß demnach von einer abſichtlichen Bereicherung
nicht die Rede ſein könne.

Brüſſel, 15. Mai. Jn Lüttich wütete geſtern
ein heftiges Gewitter und richtete einen unberechenbaren Schaden an. Die untere Stadt iſt

überſchwemmt. Jn den Straßen ſteht das Waſſe“
11 Meter hoch. Eine 80 Meter lange Mauer iſt
eingeſtürzt; die Tivolibrücke iſt ebenfalls zuſammen
geſtürzt. Perſonen ſind nicht zum Schaden ge
kommen. Etwa 3000 Pilger, die gegenwärtig in
Lüttich weilen, können nicht in ihre Heimat zurück-
kehren.v Paris, 16. Mai. Dem Großfürſten und der
Großfürſtin Cyrill wurden aus ihrer Pariſer
Hotelwohnung Juwelen im Werte von über
100,000 Fr. entwendet.

Gerichtszeitung.
Dresden, 15. Mai. Der Oberlehrer Ludwig

in Zittau, der als Verwalter der Lehrerdarlehns-
und Vorſchußkaſſe 25 000 Mk. unterſchlagen hatte,
wurde zu drei Jahren Gefängnis und fünf Jahren
Ehrverluſt verurteilt. Die Darlehns- und Vorſchuß-
kaſſe mußte ſeinerzeit wegen der Unterſchlagung in
Liquidation treten.

Kleines Feuilleton.
Die Leiche im Koffer. Aus New-

York wird gemeldet: Der verhaftete Möbel
händler Meyer und ſeine Begleiterin
Chriſtiani dürften bereits mit dem
nächſten Dampfer nach Deutſchland zurückbe
fördert werden. Meyer hatte vor der heutigen
Vorführung zum Bundesgericht eine Be-
ſprechung mit dem Konſul Gneiſt, machte
aber keine Angaben über den Mord und die
Kofferſendung, ſondern erklärte nur, ſeine
Zeugen ſeien in Deutſchland, und er wolle
deshalb ſo ſchnell wie möglich zurückgebracht
werden. Die Chriſtiani iſt unter der Wir-
kung der Ereigniſſe der letzten zwei Tage
ſtark gealtert; ſie glaubt noch immer an die
Unſchuld Meyers, weint im Gefängnis un-
aufhörlich und hat großes Heimweh. Meyer
verweigerte auch vor Gericht alle Ausſagen.

Die Chriſtiani tat vor dem Bunoeskom-
miſſar ganz erſtaunt, als ſie hörte, Frau
Vogel ſei tot. Sie ſagte, ſie hätte Frau
Vogel zuletzt im vorigen Juli geſehen, und
fragte, auf Grund welcher Anklage Meyer
in Haft genommen worden ſei? Als man
ihr mitteilte, ihr Gefährte ſei dringend ver-
dächtig, Frau Vogel ermordet zu haben, ſprang
ſie erregt auf Meyer zu und rief ihm zu: Haſt
Du das wirklich getan? Meyer antwortete
ohne jede Gemütsbewegung nur ucit dem
Worte „Nein!“ Die Chriſtiani erklärte hier-
auf, Frau Vogel könnte gar nicht tot ſein,
da ſie ja ſelnſt noch in Frankfurt deren
Koffer geſehen habe. Sie ſei ſeit dem vorigen
Dezember mit Meyer verlobt, deſſen
Tante ſich allerdings die Verbindung wider-
ſetzt hätte. Soweit die Nachrichten aus
New-ork. Ueber den Gang der Unterſuchung
wird aus Wildungen gemeldet: Bisher iſt
Poſitives über Tag und Art des Mordes hier
noch nicht feſtgeſtellt worden. Wohl ſchwirren
eine Anzahl Gerüchte durch die Stadt, doch
ſind nur wenige Perſonen im ſtande, ihre
Mutmaßungen als Tatſachen bei Verhören
aufrecht zu erhalten. Es iſt das alte Lied:
wenn einer Volksmaſſe ſich Aufregung in
ſolchem Maße bemächtigt, dann beginnt die
Phantaſie zu arbeiten und man ſpricht manches
aus, was ſich nachher als Hirngeſpinſt erweiſt.
Von einſichtigen Leuten werden deshalb alle
Gerüchte nur mit Vorſicht aufgenommen.
Soeben wurde die Mitteilung gemacht, daß
ein Herr R. von hier im vergangenen Winter
zwei Nächte bei Meyer geſchlafen habe und
zwar in dem Zimmer, wo der Koffer geſtanden
hat, damals alſo noch ſtand. Der Herr will,
wie er der Beſitzerin der Villa auf das Be-
ſtimmteſte verſicherte, nicht das Geringſte von
Chlorkalk oder Modergeruch in dem Schlaf-
raume bemerkt haben. Damit würden ſich
alſo die Tatſachen erklären laſſen, daß auch
Martha Meyer von dem Verſchwinden der
Frau Vogel nichts gewußt hatte. Es würde
ſich alſo die Vermutung beſtätigen, daß Frau
Vogel im Winter oder vor langer Zeit nach hier
zurückkehrte und dann erſt ihrem Schickſal verfiel.
Von einem Hierherlocken ſeitens des Meyer kann
wohl nicht die Rede ſein, da er ſtets erklärte,
er fei froh, daß die Alte von Wildungen fort
ſei und er Ruhe habe vor ihr. Eher läßt
ſich annehmen, daß die Tante plötzlich her-
kam, vielleicht im Winter, und ihr Geld
forderte, worauf er ſie dann für immer
ſtumm machte. Hoffentlich bringt die Unter
ſuchung Licht in die Sache. Doch da Meyer
nur allein in dieſem Punkte Auskunft geben
kann, ſo muß man alle Hoffnung auf ſein
Geſtändnis ſetzen. Sein gedrücktes Weſen
und ſein ſehr ſcheues Benehmen datiert erſt
vom Dezember, doch wurde dies allgemein
auf die ſchlechte Geſchäftslage zurückgeführt
und den Mangel an barem Gelde. Meyer
behauptet, daß er der Tante zirka 7000 Mk.
ſchon in bar gegeben habe. Am Freitag
und Sonnabend beginnen in Wildungen die
Verhöre unter Leitung des Unterſuchungs-
richters Landgerichtsrat Dr. Köhler aue
Kaſſel. Es iſt eine Unmenge von Zeugen
geladen worden, die mit Meyer während
ſeines Hierſeins in Berührung gekommen ſind.
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Kirſchen Verpachtung.
Die diesjährige KirſchenNutzung

5 Gemeinde Corbetha bei Delitz
B. ſollMittwoch, den 23. Mai 1906,

nachmittags 4 Uhr
in der Schenke daſelbſt öffentlich meiſt-
bietend gegen gleich baiare Zahlung
verpachtet werden. (999

Der Gemeinde-Vorſteher.
Wieſenverpachtung in Meuſchau

Die in Meuſchauer Flur gelegene, der
Witwe Günther in Wörmlitz gehörige
Wieſe von 8 Morgen ſoll (980Freitag, den 13. d. Mis.

nachmittags 5, Uhrim Schmidt'ſchen Gaſthofe in Meuſchau
auf 3 Jahre verpachtet werden.

Merſeburg, den 13. Mai 1906.
Wried. M. Kunth.

Wieſenverpachtung in Menſchau

Die diesjährige Grasnutzung der in
Meuſchauer Flur belegenen drei Wieſen-
pläne von 16 Morgen den Danuenberg-
ſchen Erben von Niederbeuna gehörig
ſoll im Wege des Meiſtgebots

Freitag, den 13. d. Mts.
nachmittags 5 Uhr

im Schmidt'ſchen Gaſthofe in Meuſchau
vergeben werden.

Merſeburg, den 13. Mai 1906. (979Fried. M. Kunth.

Mehrere Wieſen
des Rittergutes Collenbey, in Collen-
beyer Flur gelegen, werden auf die
Dauer von 6 Jahren neu verpachtet.
Pachtliebhaber erhalten jederzeit Aus
kunft durch die Gutsverwaltung
Skopan bei Merſeburg. (961

Telefon 47.

e r lr S
Mäscht am besken

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrichsfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 16. Mai
1906. Aufgetrieben waren: Schweine:
4100 Stück. Ferkel: 619 Stück. Ver
lauf des Marktes: Langſames Geſchäft,
Preiſe niedriger.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 6--7 Mon. alt, Stück42 6 M., 3--5 Mon. alt, St. 37-43 M.
Ferkel: mindeſtens 8 Wochen alt, Stück
19--31 Mk., unter 8 Wochen alt, Stück
17-19 Mk.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Köſtritzer G

Königliches Stahlbad Cauchſtedt.
Saiſon Mitte Mai Mitte September (945empfiehlt ſeine r modernen Bade Rinrichtungen.poineken- Gelder

in jeder Höhe yp mir zur Ausleihung auf Güter in der Prov. Sachſen

und Anhalt zu ſehr günſtigen Bedingungen zur Verfügung. (994
I o 0B. J. Bär., Bankgeschätt,

Halle a. S. Halberstackt.
Leipzigerstr. 30.

Ein Transport beſte und ſchwerſte,
h hbochtragende ſowie neumilchende (992

Künhe u. Kalben
ſtehen bei mir preiswert zum Verkauf.HOcc IHeilmann,
Von heute ab ſteht wieder ein ſehr großer

Transport e bester und schwerster
R ragender J (991S Härsen u. Küheſowie venwilchender Kühe mit den Kälbern

preiswert bei mir zum Verkauf.

C. Nürnberger.
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Schwaewier-
dw

Dieſes altberühmte Bier, welches infolge ſeines großen Malz- und Würze-Extractes und ge
ringen Alkohols beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern und Rekon-
valescenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfo ohlen wird, iſt zu haben in Merſeburg
beim alleinigen Vertreter Bernh. Oeltzschner, Bierdepot; in Lauchſtädt bei Carl Albers.

F Man verlange ausdrücklich nur das echte
F. Köstritzer Schwarzbier“.

angefertigt nach dem Entwurf des
Kgl. Landratsamts,

T Für dieſe Woche vimig?

m Täglich 20 Mr. und mehr

Voranzeige
Scherff's senior

Kinematograph- Theater
trifft hier ein. F. Eröffnung am 20. MNai. (993

Näheres in den folgenden Nummern dieſes Blattes.

r Dampf- u. Warmbad a
Schmiedeberger Moorbäder, Ruſſ.-zir.zröm. Bäder. Fichten
nadel-, Sool, Stahl-, Schwefel-, Kleie-, Seifen-, Kaſten-
dampf-, Halbbäder. Rlektr. Wannenbäder. Kohlenſaure
897) Bäder mit flüſſ. Kohlenſäure bereitet.

S Hand- und Vibrations-Maſſage.
Neu eingeführt: Er Kasten Heissluftbäder.
Vorzügliche Heilerfolge. Beſitzer ſtaatl. geprft.

u —J

Ru
Proſp. gr. u. fr.

J. b. Knauth Sohn,
Entenplan S,

empfehlen ihr enormes, unübertreffenes Lager in echten Panamahüten,
Palm-, Florentiner-, Manilla- u. Strohhüten, allerneuſte Formen, für
Herren, Knaben u. Mädchen. Haar u. Wollhüte in ſteif u. weich,
diverſer moderner Formen und Farben, Cylinder u. Chapeau Claque.
Frühjahrs- u. Sommermützen in Leinen, Sammt, Stoff u. Seide,
Arbeitsmützen, Hubertusform. Großes Lager in Kindermützen,
Ballon-, Matroſeus- u. Jockeyform in allen nur möglichen Preislagen,
Schülermützen. Machen ganz beſonders aufmerkſam auf unſer großes
Lager moderner Schlipſe, Glacéz, Zwirn u. Seidenhandſchuhe,Vorhemdchen, Serviteurs, Kragen u. Manſchetten, Kragen und
Manſchettenknöpfe. Neueſtes Sortiment in Herren u. Damenregen-

ſchirmen, Spazierſtöcken. Sowmerſchuhe und Pantoffeln.
Bei Bedarf in dieſen Artikeln erſuchen um die Ehre Jhres

Beſuches und verſichern bei reeller Bedienung die allerbilliaſten Preiſe.

Bücherrevisor ((751Carl Gieſeguth's Handelslehranſtalt,
Halle a. S., Sternstrasse 7.beginnt neue neue Kurſe d für Herren zur Ausbildung als

kaufm. und landwirtſchaftliche Byfſah Rechnungsführer, Stenograph,
Maſchinenſchreiber 2ec-, tür Damen als Buchhalterin,

Maſchinenſchreiberin, Stenographin c. täglich.
Honorar mäßig. Stellennachweis. Prn ſion. Proſpekte.

Vollſtändige theoretiſche und praktiſche Ausbiſdung für das Kontor in
Vierteljahres-, Halbjahres- und Jahreskurſen.

e Vieljäh ige, ſichere Erfolge. um
en e

Seifen r
ar Schuon

9

weisse Wäsche
ohne S8fefche.

Zvw aber o de bessevewn Geschösften,

Tfeinste Matſes ſſeringe,
à Stück 10 Pfg.,

Malta- Kartoffeln
Piſch auf Eis eingetroffen

feinſt. Schellfiſch,
à Pfund 25 Pfg., à Pfund 15 Pfo.feinſt. Cabeljau, enpfieht oà Pfund 18 Pfg. Emil Wolf.empfiehlt (996 FermaniſcheRum Woltt. Ijſchhandlung

Empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſch,h wen Cabel-

jau, Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe/,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinadeu,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Eine Köchin

und

1 Stubenmädchen
werden zum 1. Juli gesueht.

Meldungen von 4--7 Uhr nachm.
Frau Geheimrat Meyer, Halle

a. S., Reilſtraße 53. (995
Arbeitsbücher,

Geſindedienſtbücher
vorrätig in der Kreisblatt- Druckerei

kann man verdienen durch hochlohn.
Fabrikation und Vertrieb von Neu
heiten tägl. Maſſenartikel. Verlangen
Sie ſofort Katalog gratis u. franko.
998) Heinr. Heinen,ülheim

e e Ich en mee

e
e e ver 0000e e et hege Rader zur

W ren e recerhel ehe such.
Be Efrelsſiste, die grösste der Branche, nderechget e portefrei

August Stukenbrok kinbeck
EfFstes fahrradhaus Deutschlands.

FrrerrSteuer Reklamationen

ſind vorrätig
in der Kreisblatt-Druckerei.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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